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Vorwort
Kurt Seiler, Philipp Riesen

Riesig, ungeheuer, gigantisch, astronomisch,
unvorstellbar. Das sind Adjektive, die auf
der Sternwarte immer wieder zu hören sind,

wenn Besucher einen Blick ins Universum
werfen. Es sind die unfassbaren Dimensionen

und damit auch das viele Unerforschte,
das die Menschen an der Astronomie immer
wieder aufs Neue fasziniert.

Mit Vergleichen wird das Unvorstellbare
oft fassbarer: Nehmen Sie Sandkörner mit
einem Durchmesser von einem Millimeter
und platzieren Sie so viele wie möglich
davon auf dieser Buchseite. Sie werden feststellen,

dass Sie dafür über 40 000 benötigen.
Wiederholen Sie dies für alle Seiten dieses

Buches und die Zahl der Sandkörner steigt
auf über 5 Millionen. Dieses Prozedere
wiederholen Sie für weitere 20 000 Neujahrsblätter

und stellen diese nebeneinander auf.

Damit Sie nicht lange rechnen müssen: Sie

benötigen dafür ein Büchergestell mit einer

Länge von rund 170 Metern. Damit haben
Sie so viele Sandkörner eingesetzt, wie es

Sterne in unserer Galaxie gibt. Wenn Sie

erfahren wollen, wie viele Sterne unser gesamtes

Universum umfasst, dann benötigen Sie

noch etwas mehr Ausdauer: Für die entsprechende

Anzahl Neujahrsblätter müssen Sie

ein Büchergestell herstellen, das mehr als

400 000 mal um die Erde herum reicht.

Ein anderes Beispiel: Lassen Sie das

Universum 10 Milliarden mal kleiner werden.

In diesem Miniatursystem ist die Sonne so

gross wie eine Honigmelone und die Erde so

gross wie die Kugel an der Spitze eines Ku-
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gelschreibers. Jupiter ist in diesem Fall noch 70 Meter und Pluto 600 Meter

von der Erde entfernt, sie sind also in greifbare Nähe gerückt. Der sonnennächste

Stern liegt jedoch immer noch rund 4000 Kilometer weit entfernt,
und bis an den Rand unserer Galaxie sind es gar rund drei Dutzend Millionen

Kilometer. Und wie weit hat sich der Mensch in seiner Geschichte von
der Erde entfernt? Die Expedition auf den Mond entspricht einer Distanz von
lediglich 4 Zentimetern. Für uns Menschen zweifelsohne ein grosser Schritt,
in Anbetracht der Grösse des Weltalls aber ein eher bescheidenes Unterfangen.

Etwas weiter haben wir es mit unbemannten Missionen gebracht: So ist

just im Sommer 2015 die Sonde «New Fiorizons» der NASA an Pluto
vorbeigeflogen. Erstaunlich ist wohl weniger die immer noch vergleichsweise
bescheidene Reise von 600 Metern als die Präzision des Fluges: Die Sonde fliegt
in einer Distanz von gerade einmal einem Millimeter an Pluto vorbei. Doch

trotz der ausgefeiltesten Technik werden wir es wohl nie schaffen, nur schon

unseren Nachbarstern zu besuchen. Die Sonde «Vovager 2» beispielsweise
würde dafür trotz ihrer hohen Geschwindigkeit mehr als 100 000 Jahre benötigen.

Die heutige Zeit gilt als ausserordentlich hektisch. Wer es etwas ruhiger
nehmen möchte, dem sei die Auseinandersetzung mit der astronomischen
Zeitachse empfohlen. Komprimieren Sie die Zeit vom Urknall vor rund 14

Milliarden Jahren bis heute auf ein Kalenderjahr. Der Urknall hätte also zu

Beginn des Jahres stattgefunden, unser Sonnensystem hätte sich Anfang
September gebildet und die Geschichte der menschlichen Zivilisation würde in
die letzten 30 Sekunden fallen. Galileo Galilei hätte die Monde des Jupiter
vor einer Sekunde entdeckt und Albert Einstein hätte vor einer Viertelsekunde

die Allgemeine Relativitätstheorie präsenriert. Aus dieser Vogelschau sind
die Zeiträume unseres Wirkens verschwindend klein und unsere Fdektik
schon fast lächerlich.

Die Astronomie zieht alle Menschen in ihren Bann, unabhängig von Ffer-

kunft, Alter, Geschlecht oder Beruf. So erstaunt es nicht, dass der Bau der

neuen Schaflfhauser Sternwarte von verschiedensten Personen unterstützt
wurde und dass das Sternwarteteam sehr heterogen zusammengesetzt ist. Das

macht das Mitwirken äusserst spannend und abwechslungsreich, denn die
Vielfalt ist eine Bereicherung. Nur dank des grossen Engagements und der

Innovationskraft ihrer Mitglieder lebt die neue Schaffhauser Sternwarte und

bringt immer wieder Neues hervor. Beleg dafür sind beispielsweise das

Sternjägerbüchlein, das den Jagdtrieb des Nachwuchses weckt, oder die einzigartigen

Produktionen im Planetarium. Es ist ein Markenzeichen der Schaffhau-
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ser Sternwarte, dass nebst der Astronomie auch das Gesellschaftliche nicht zu
kurz kommt. An der Bar sind lockere und ausgiebige Diskussionen bei einer
Flasche Bier möglich, Ausflüge ins Weltall werden mit kulinarischen Höhen-
flügen kombiniert, und auch kulturelle Darbietungen haben ihren Platz. Die
Sternwarte lässt dem Staunen über die unvorstellbar riesigen Raum- und
Zeitdimensionen und über die zahlreichen, unerklärbaren Phänomene ausreichend

Raum.
Das vorliegende Neujahrsblatt ist Ausdruck der vielseitigen Interessen und

Hintergründe der Teammitglieder. Entstanden ist ein Buch, das die Bedeutung

der Amateurastronomie im Kanton SchafFhausen aufzeigt. Es ist in drei
Teile gegliedert. Der erste davon befasst sich mit astronomischen Tätigkeiten
der Vergangenheit und beinhaltet Beiträge zur alten Sternwarte auf der Steig.
Die zwei darauffolgenden Kapitel beschäftigen sich mit der Gegenwart. Sie

portraitieren einerseits die Sternwarte in ihrer heutigen Form, andererseits die

vielfältigen Aktivitäten und Hobbys ihrer Mitglieder, die alle mit der
Astronomie, aber nicht unbedingt mit der Sternwarte in Verbindung stehen.

Es ist kein Zufall, dass das diesjährige Neujahrsblatt der Astronomie
gewidmet ist. Zahlreiche wichtige astronomische Entdeckungen feiern einen
runden Geburtstag: Vor 200 Jahren hat Fresnel sein erstes Werk über die
Wellentheorie des Lichts veröffentlicht, vor 100 Jahren präsentierte Albert
Einstein seine Allgemeine Relativitätstheorie und vor 50 Jahren konnte dank
der Kosmischen Mikrowellenhintergrundstrahlung ein Beleg für die Urknalltheorie

gefunden werden. Es sind aber auch gerade 40 Jahre vergangen, seit

sich das letzte Neujahrsblatt der Astronomie gewidmet hat.

Das vorliegende Buch wäre trotz der zahlreichen runden Zahlen nicht
zustande gekommen, hätten sich nicht aktive und engagierte Mitglieder aus
dem Sternwarteteam als Autorinnen und Autoren beteiligt und hätte das

Redaktorenteam, Dominique Hänggi, Beat Keller und Jakob Walter, das Projekt

nicht unermüdlich vorwärts getrieben.
Wir danken allen Mitgliedern des Sternwarteteams für ihren grossartigen

und unentgeltlichen Einsatz und dafür, dass sie ihre Begeisterung für das

Weltall weitergeben - sei es auf der Sternwarte oder in diesem Buch.
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